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Dieſe Zeitung erſcheint täglich! zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 5 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin Uthlr. 10,fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Uthlr. 11 far, 6 pf. 


Für Pommern und das übrige Deutſchland 


NO. 308. 


Die äußerſte Rechte und die Verfaſſung. 
G Die kurzen Mittheilungen unſeres geſtrigen Artikels 
find durch unſere Berliner Korreſpondenz To ausreichend 
ergänzt worden, daß wir das Programm der äußerſten Rechten, 
wenn es nicht eben gar zu viel Aufſehen erregte, ruhig 
ſeinem weiteren Schickſale und der Würdigung überlaſſen 
könnten, die das preußiſche Volk ſeinen Bestrebungen ange⸗ 
deihen laſſen wird, wie es die bisherigen Schritte der Partei 
längſt gerichtet hat. 

Es iſt eigentlich auch nur durch die Kühnheit von In⸗ 
tereſſe, mit der die ſo lang verdeckt gehaltenen Wünſche, 
die ſo oft abgeleugneten Bestrebungen der öffentlichen Mei⸗ 
nung dargeboten und ihrer Beſprechung unterbreitet werden. 
Was die Partei über die von ihr angefochtenen Artikel der 
Verfaſſung hält, war uns ſchon längſt nicht mehr unbekannt, 


eben ſo wenig, wie wir über die Motive zweifelhaft waren, 


die dieſem erbitterten Haß gegen die Errungenſchaften des 
u legten halben Jahrhunderts unſerer Geſchichte zu Grunde 
v Partei will Nichts mit Bildung und Aufklärung 
zu ſchuffen haben, fie dürſtet nach dem Ruhme, die Umkehr 
der Wiſſenſchaft bis auf die niedrigſten Sphären auszu⸗ 
ah ſie möchte den ganzen Unterricht dem Staate ent⸗ 
„zlehen und der Kirche in die Hände ſpielen, vermuthlich des⸗ 
aa weil fie ſich nach den Jahrhunderten zurückſehnt, in 
bet ell der Mönch und der Ritter die Gewalt theilten und 
vi Aufklärung der Maſſen verhinderten. Der Kirche fallen 
a die Civilehe und die Unabhängigkeit der bürger⸗ 
N 12 und aatgbürgerlichen Rechte vom religiöſen Bekennt⸗ 
iſſe zum Opfer, denn die Partei will keinen „religions⸗ 
ofen Staat“, wie fie. es nennt, d. h. ſie will die vollſte 
e reine der herrſchenden Konfeſſion, die Unterdrückung 
aller ubrigen. r er 
8 ie Standesvorrechte werden wiederhergeſtellt und die 
Reviſton der Steuergeſetzgebung wird definitiv beſeitigt; 
Ausnahmegerichte dürften ſtatthaft ſein, hingegen die Un⸗ 
abhängigkeit der richterlichen Gewalt, die Trennung von 
* hai und Verwaltung ſeine ernſten Bedenken haben. 
Hat's auch nicht Sinn, ſo hat es doch Methode, könnte 
man hier mit Polonius ausrufen, der gewiß ein. Mann 
nach dem Geſchmack der äußerſten Rechten war. 
Verantwortlichkeit des Miniſteriums iſt eine konſti⸗ 
tutionelle Doktrin, gegen welche aufgetreten werden ſoll. 
Nur das gegenwärtige Wahlgeſetz findet Gnade, das ſich 
der äußerſten Rechten als ſehr brauchbar bewieſen hat. 
Immerhin aber könnte es durch einige Abänderungen noch 
verbeſſert werden. Das Programm ſagt auch bei dieſer 
Egegk hel! „Läßt ſich ein Modus auffnden, wodurch die 
Individualitäten, welche Bedeutung in ihren Kreifen haben, 
zur Mitwirkung bei der Staatsregierung gebracht werden, 
‚1a; de Alles erfüllt ſein, was in jetzigen Zeitläuften 
möglich ist.“ Die „Nat.⸗Zig.“ iſt ſo glucklich geweſen, 
dieſen Modus zu finden und empfiehlt der äußerten Rechten 
als Artitel 69: % Das Haus der Abgeordneten beſteht aus 
den Landräthen!“ 80 gli da 
„Sehr übel würde das Bürgerthum und das Kapital 
ſikuitt werden, wenn das Programm zum Geſetz geworden 
wärt. Der „bewegliche Beſitz“ ſoll moͤglichſt „unbeweglich“ 
gemacht, die „zugelloſe Gewerbefreiheit“ verbannt, die 
NMiederlaſſung erſchwert, auf dem Gebiete, des Handwerks, 
der Fabrikthatigkeit, die Herstellung genoſſenſchaftlicher Bande 
‚angeittebt, „die Stellung des Fabrikherrn zu ſeinen Arbei⸗ 
tern feudaliſirt“ werden. Dem Buürgerthum und dem Kapi⸗ 
tal iſt überhaupt eine gründliche. Aufmerkſamkeit gewidmet 
worden. Das Programm erhebt ſich gegen die „Tyrannei 
des Kapitals“ und gegen die Ausbeutung des Volkes durch 
ie Bourge oiſie;“ es hofft, durch das Proletariat das 
„Bürgerthum beherrſchen zu können, und ſieht in letzterem, 
allerdings ſehr begründet, ſeinen natürlichen Gegner. 
Indem das Programm ſeine Anſichten ſo unverhohlen 
und entſchieden ausſpricht, beraubt es ſich ſelbſt der Hoff⸗ 
nung, jemals realiſirt werden zu können. Es wird zunächſt 
zur Folge Da daß die Parteien im Haufe der Abge⸗ 
ordneten ſich konſolidiren werden, und daß die Oppofition 
an Zahl und Bedeutung gewinnt. Dieſer Erfolg iſt ſicher⸗ 
lich nicht beabſichtigt, aber er wird nichts deſto weniger 
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mit Beſtimmtheit zu erwarten ſein.“ 


n Hrientaliſche Frage 
Die Ankündigung der, „Morning Poſte, betreffend die 
Botſchaft des öſterreichſſchen Geſandten Grafen Eſterhaz ey (ſiehe 
London), enthält ohne Zweifel Wahres, aber auch viel Unge⸗ 
naues. Ungenau zünächſt ſcheint die Behauptung zu ſein, daß der 
Graf Ueberbringer eines Utimatums nach Peteroburg ſei, auf 
welchem die verbündeten Mächte beſtehen, würden, jerner, daß er 
ſich vor den Czar hinſtellen winde und ihm im Namen ſeiner 


% Stegierung jagen: Ich bringe in den Falten meines Mantels 


Krieg oder Frieden. Wählen nun Ew. Majeſtät. Die dem öſter⸗ 


reichiſchen Diplomaten anvertrauten Vorſchläge ſind gleichſam nur |; 


die, Geundlagen künftiger Verhandlungen, und in Wien im Gin: 
verſtändniß mit dem ruſſiſchen Geſandten Fürſten Gortſchakoff ge⸗ 
prüft worden. Was nun die einzelnen Friedensbedingungen 
betrifft, wie fie die Morning Poſt angtebt, ſo ſind auch dieſe zum 
Theil ungenau, zum Theil unrichtig: Rußland ſoil nicht auf das 
Protektorat über die Donaufürſtenthümer gänzlich verzichten, ſon⸗ 
dern das Protektorat ſoll in Gemeinſchaft der 4 Mächte, Frank⸗ 
reich, England, Rußland und Oeſterreich ausgeübt werden. Dies 
iſt aber nichts Neues; denn die ruſſiſche Regierung hatte dieſen 
Vorſchlag ſchon in der vorjährigen Wiener Konferenz angenom⸗ 
men. — Der Abtretung eines Gebietes von Beſſarabien iſt 
ebenfalls nur eine geringere Wichtigkeit beizulegen, als der 
Leſer im esſten Augenblicke dieſem Punkte ſchenken zu müſſen 


glaubt; um ſo weniger Bedeutung, als durch frühere Verträge 
ein Theil des Flußgebieteh der Donau, der dem Meere am näch⸗ 
ſten liegt und als „neutrales Gebiet“ bezeichnet wird, bereits von 
jedem militairiſchen Etabliſſement, ſei es auf ruſſiſchem, ſei es auf 
türkiſchem Boden, befreit bleiben jollter nur durch einen Bruch 
der Verträge konnte Rußland dort feſte Plätze militairiſch befegen, 
Auch in Betreff der beiden andern noch übrigen Punkte, der 
abſoluten Neutralifirung des ſchwarzen Meeres und der Schlei⸗ 
fung aller ruſſiſchen Feſtungen, wird die Nachgiebigkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung von vielen Seiten als ſicher in Ausſicht geſtellt. 
Wir vermögen bis jetzt dieſen Verſicherungen noch keinen Glau⸗ 
ben zu ſchenken, und ſollte ſelbſt der ruſſiſche Geſandte, Fürſt 
Gortſchakoff, ſcheinbar mit den Bedingungen des Friedens über: 


einſtimmend den verbündeten Mächten entgegenkommen, wer ſteht 


denn dafür, daß der hinkende Bote einer Interpretation im ruſſi⸗ 
ſchen Sinne, wie ſie zur Zeit der Wiener Konferenzen abermals 
verſucht wurde, nicht wiederum erſcheint und das ganze künſtlich 
aufgebaute Kartenhaus in ſich zuſammenfallt? Das Stichwort 
aller dieſer Gerüchte, die „Neutraliſation des ſchwarzen Meeres“ 
iſt ſo vage und vieldeutig, daß es wahrſcheinlich nicht einmal der 
allbekannten Gewandtheit der ruſſiſchen Diplomatie bedarf, um 
das Unerhörteſte aus dieſem Begriff heraus, das Unekwarteteſte 
in ihn hinein zu leſen⸗ 1 . . 

Wir reihen hieran eine Epiſode, welche der Parlſer Kor 
reſpondent der Allg. Ztg. mittheilt, und die mit den ſchwebenden 
Friedens⸗Verhandlungen in enger Beziehung ſteht: ; 

Bevor Herr Drouyn de Lhuys anfangs des verfloſſenen 
Monats April nach Wien ſich begab, um an den dortigen Kon⸗ 
ferenzen Theil zu nehmen, unterzeichnete er in London, in Gegen⸗ 
wart des Grafen Walewski und mehrerer Glieder des britiſchen 
Kabinets mit Lord Clarendon ein Protokoll, worin unter anderem 
beſtimmt ward, daß Herr Drouyn de Lhuys bei feiner Ankunft 
in Wien vorzugsweiſe und zuerſt das Syſtem der Neutraliſation 
des Schwarzen Meeres der Annahme Oeſterreichs empfehlen ſollte. 
Nichtsdeſtoweniger figurirt in den Konferenz- Protokollen ausſchlie⸗ 
ßend das andere Syſtem, nämlich der Vorſchlag, betreffend die 
Einſchränkung der ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meer. Die 
Urſache dieſer Subſtitution liegt in der Weigerung Oeſterreichs, 
ſich das Syſtem der Neutraliſation anzueignen. Gleich bei der 
erſten vertraulichen Unterredung, welche Herr Drouyn de Lhuys 
nach feiner Ankunft in Wien mit dem Grafen Buol hakte, "erklärte 
der öſterr. Miniſter des Aeußern: der Vorſchlag der Neutraliſation 
habe zu wenig Ausſichten, von Rußland adoptirt zu werden, als 
daß das öſterr, Kabinet einem ſolchen Vorſchlag ernſtlich das Wort 
zu reden ſich verpflichten könnte. Da auch Ali Paſcha in einer 
ſpaͤteren vertraulichen Unterredung einige Bedenken gegen den Vor⸗ 
ſchlag der Neutrgliſation des Schwarzen Meeres erhob, wegen 
der beiden Kriegskäfen von Sinope und Batum, welche die Pforte 
im Schwarzen Meer beſitzt, und dem Herrn Drouyn de Lhuys 
daran lag, gegenüber dem ruſſiſchen Bevollmächtigten keine Mei⸗ 
nungsverſchſedenheit zwiſchen den alllürten Mächten in Betteff der 
Auslegung der dritten Garantiefrage durchblicken zu laſſen, ließ er 
das Syſtem der Neutraliſation fallen, und der Vorſchlag der Eins 
ſchränkung der ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere bildete 
ausſchließend den Gegenſtand der Berathungen im Schooße der 
Wiener Konferenz. Da dag Wiener Kabinet ſelbſt gegenwärtig 
beantragt, dad Syſtem der Neutraliſation als die Baſis der Aus⸗ 
legung der dritten Garantiefrage anzunehmen, konnte ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag der beiden Weſtmächte nur hoͤchſt erwünſcht kommen. Weit ent: 
fernt, daß das britiſche Kabinet dem Vorſchlag Oeſterreichs den, gering: 
ſten Widerſtand entgegengeſetzt hätte, griff es freudig mit beiden Hän⸗ 
den darnach. Jedenfalls war an einen ernſten Widerſtand Eng⸗ 
lands nicht zu denken, nachdem ja zwiſchen Lord Clarendon und 
Drouyn de Lhuys unter dem 30. März l. J. ein Protokoll un 
terzeichnet wurde, worin förmlich erklärt wird, daß das Syſtem 


der Neutraliſation jenes iſt, welches, wenn es von Oeſterreich. 


adoptirt würde, den Wünſchen der Weſtmächte am meiſten ent⸗ 
ſpricht, und, falls es durchgeſetzt werden könnte, vor jedem andern 
Syſtem den Vorzug zu behaupten hätte.“ R 
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1855, 


N Ueber den Kanal von Kuſtendſche wird der Oeſterr. 
Zeitung aus Paris geſchrieben: — 
; Der urſprüngliche Gedanke, einen Kanal von der Donau 
nach dem ſchwarzen Meere anzulegen, um die Schiffahrt auf die⸗ 
ſem deutſchen Strome gänzlich den ruſſiſchen Plackereien zu ent⸗ 
ziehen, gebührt dem verſtorbenen, um Oeſterreich ſo ſehr verdienten 
Reichsraths⸗Präſidenten Freiherrn v. Kübeck, welcher als Präſi⸗ 
dent der allgemeinen Hofkammer die nöthigen Vorſtudien und 
Vermeſſungen vornehmen ließ, wovon das Reſultat war, daß die 
Ausführung dieſes Unternehmens ſich als möglich und praktiſch 
herausſtellt. Die betreffenden Plans Zeichnungen und Berichte 
competenter Fachmänner befinden ſich in den Archiven des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſteriums der öffentlichen Bauten. Davon abge⸗ 
ſehen, hat der reiche Kapitaliſt Wilſon, welcher an der Spitze der 
I englischen. Geſellſchaft ſteht, die gegenwärtig ſich bei dem Divan 
um den diesfälligen Firman bewirbt, vorigen, Jahres zwei tüch⸗ 
tige Ingenieurs an Ort und Stelle abgeſandt. Der Bericht be⸗ 
währter Ingenieurs lautete nicht nur dahin, daß der Kanal leicht 
ausführbar wäre, ſondern auch, daß die Koſten geringer, als man 
glauben ſollte, ausfallen dürften, indem dazu ein Kapital von 
Einer bis anderthalb Million Pfund Sterling hinreichen würde. 
Erſt nachdem auf ſolche Art die Ausführbarkeit des Unternehmens 
außer jedem Zweifel geſetzt war, faßte Herr Wilſon den Ent⸗ 
ſchluß, eine internationale Geſellſchaft, wobei England, Frankreich 
und Oeſterreich in gleicher Axt betheiligt wären, zu bilden. 
Herr Campbell, welcher in der Londoner Finanzwelt eine ſehr 
vortheilhafte Stellung einnimmt, da er als intimer Freund des 
Grafen Derby mit der reichſten britiſchen Ariſtokratie in Ge⸗ 
ſchäfts Verbindung ſteht, wurde vom Herrn Wilſon mit den 
nöthigen Vollmachten verſehen, ſowohl um die internationale 
Geſellſchaft auf dem Kontinente zu bilden, als um vom Sultan 
den nöthigen Firman Namens ‚der, internationalen Geſellſchaft zu 
erwirken. Ex langte vor wenigen Monaten in Konſtantinopel an, 
wo die Repräſentanten von England, Frankreich und Oeſterreich 
vereint feine Schritte zur Erlangung des großherzoglichen Firmans 
bei dem Divan begünſtigten. Der großherrliche Firman ſoll nicht 
nur die Befugniß zur Aalegung des Kanals ertheilen, ſondern auch 
zum Baue einer Eiſenbahn, und je nachdem es die Geſellſchaft für 
zweckmäßig halten ſollte, ſoll der Kanal oder die Eiſenbahn frü⸗ 
her oder beide gleichzeitig ausgeführt werden. Inzwiſchen hat die 
franzöſiſche Regierung Anfangs des vexfloſſenen Frühjahres Herrn 
Lalanne, einen ihrer tüchtigſten Stönßen Ingenieure, nach den 
Donau⸗Provinzen entſandt, um von der Küſte des ſchwarzen Mee⸗ 
res nach der Donau eine Militairſtraße anzulegen, welche, wenn 
der Krieg fortdauern ſollte, die Operationen der allürten Mächte 
gegen Rußland an den Ufern der Donau und des Pruth mächtig 
fördern wird. Binnen wenigen Monaten hat Herr Lalanne wirk⸗ 
lich eine Militairſtraße angelegt, welche 75 Kilometres zahlt und 
beiläufig die Richtung hat, die der Kanal von Kuſtendſche ver⸗ 
folgen ſollte. Die engliſche Geſellſchaft erkannte, daß Herr La⸗ 
lanne ihr die Haupt⸗ Schwierigkeiten bereits geebnet hat, ſie mit 
geringem Koſten⸗Aufwande die projektirte Eiſenbahn indeſſen aus⸗ 
führen könnte, ohne darum den Plan des Kanals aufzugeben. 
Nach ‚Briefen des „Conſtitutionnel“ aus Konſtantinopel 
vom 6. Dezbr. ſollte der Firman zur Konzeſſionirung des Baues 
eines Kanals und einer Eiſenbahn von Raſſowa an der Donau 
nach Kuſtendſche am 5. Dezbr. unterzeichnet werden. Hr. Camp⸗ 
bell, welcher die „gemiſchte Geſellſchaft“ vertritt, begab ſich zu 
dem Zwecke an die Pforte. Der definitive Abſchluß dieſer Ange⸗ 
legenheit wurde durch die Forderung verzögert, daß auf beiden 
Seiten des Kanals eine gewiſſe Strecke Landes abgetreten werde, 
um auf derſelben die Eiſenbahn zu bauen. Auch dieſer Punkt iſt 
laut dem Conſtitutionnel jetzt zwiſchen der türkiſchen Regierung 
und jener gemiſchten Geſellſchaft dahin vereinbart, daß die Pforte 
neun Metres Land auf jeder Seite des Kanals und in der gan⸗ 
zen Länge deſſelben, ſowie in Raſſowa und Kuſtendſche den Platz 
zum Bau von Bahnhöfen, Maſchinengebäuden u. ſ. w. bewilligt. 
Beträchtliche Summen ſind bereits von engliſchen Häuſern gezeich— 
net worden, auch ſell in der Türkei eine Aktienzeichnung eröffnet 
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8 Deutſchland. a 
Berlin, 20. Dezember. Ueber das „Programm der 
Rechten“ liegen heute folgende thatſächliche Mittheilungen vor. 
Die „Sp. Ztg.“ bemerkt: daſſelbe habe ſelbſt auf der äußerſten 
Rechten in einer anberaumten Verſammlung Widerſpruch geſun⸗ 
den. Einzelne Mitglieder hatten ſich „aus Rückſichten dagegen 
ausgeſprochen, indem ſie die Zuſammenhaltung der Rechten für 
nicht ſo geſichert hielten, dergleichen Anmaßungen zu ertragen. 
Diefe Verſammlung, welche über dag qu. Programm zu entſchei⸗ 
den haben ſollte, keſchleß daher, daſſelbe umzuarbeiten, und dann 
den Berathungen, der einzelnen Fraktionen zu unterbreiten.“ — 
Andererſeits bemerkt⸗die „N. Pr. 3“ auf Anlaß einer Beſpre⸗ 
chung der „Spen. Z.“ über den Entwurf eines Programms der 
Rechten zunächſt thatſächlich: „daß deſſen Vertheilung keinesweges 
von der „äußerſten“, ſondern von der am wenigſten (7) äußerſten 
Rechten ausgegangen iſt, daß die Berathung darüber in dem Lo⸗ 
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kale der „Fraktion Tietz“ ftattgefunden hat, und daß der Entwurf 
vertheilt und aufgenommen iſt, nicht als fertiges Programm, ſon⸗ 
dern als Grundlage und Anhalt zur Beſprechung und Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den vorher bereits konſtituirten Fraktionen der Rech- 
ten über gemeinfa.ne Maßregeln und Anträge.“ Sodann fährt 
die „N. Pr 3.“ fort: „Wie jener Zweck erreicht worden iſt, 
darüber mag. die liberale Preſſe ihre Belehrung aus den voraus⸗ 
ſichtlich bald nachfolgenden Thatſachen ſchöpfen. Wir wollen nicht 
zwanzig, vielleicht aber vier Verfaſſungs⸗Artikel ändern; doch wäre 
es allerdings möglich, daß wir gerade diejenigen träfen, welche 
dem Liberallsmus am meiſten an das Herz gewachſen find.“ —— 
Schließlich kann das Organ der Rechten nicht umhin, auch hier 
wieder und ſpeziell in Betreff ſeiner »konſervativen Agrarpolitit“ 
die Zuſtimmung der Regierung vorauszuſeßen, ja ſogar ſich der 
Popularität der betreffenden Anträge zu ruͤhmen. „Wir ſind — 
beißt es in letzterer Beziehung — wir ſind nicht die Leute, uns 
durch liberale Interjektionen ſchrecken zu laſſen, um ſo weniger, | 
als der Liberalismus noch keine Ahnung davon zu haben ſcheint, 
wie populär die Maßregeln ſind, die er als Ankläger gegen uns 
verwenden zu können weint.“ N 
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: Paris, Donnerſtag, 20. Dezember. Der heutige „Mo: 
niteur“ meldet, daß die Garden am 29. vom Kriegsſchauplaze in 
Paris einrücken werden. Der Kaijer wird denſelben bis zum Bas 
ftillen-Plag entgegen gehen. 

l Großbritannien. 

London, 17. Dezember. Die Morgenblätter enthalten 
eine telegraphiſche Depeſche aus Wien, welcher zufolge Graf 
Eſterhazy „Friedens⸗Vorſchläge“ nach St. Petersburg überbringt. 
Die Morning Peſt begleitet dieſe Nachricht mit folgenden Worten, 
deren kurze Analyſe wir bereits gegeben haben: »Unſere Leſer 
erſehen aus dieſer Depeſche, daß Graf Eſterhazy, der öſterreichiſche 
Oeſandte am Petersburger Hofe, Wien verlaſſen hat, und zwar 
als Ueberbringer eines Ultimatums, deſſen Annahme Oeſterreich 
entſchloſſen iſt, dem Kaiſer von Rußland aufzunöthigen (to press 
upon the acceplance). Der weſentliche Inhalt iſt kein Ge⸗ 
heimniß. Wir haben wiederholentlich in unſerem Blatte auf die 
Bedingungen bingerviefen, die von Rußland erlangt werden müſſen, 
um einen ſicheren und ehrenvollen Frieden herbeizuführen. 
Vernichtung der maritimen Suprematie Rußlands im ſchwarzen 
Meere durch Ausſchluß aller Kriegsſchiffe von den Gewäſſern des⸗ 

ſelben, durch Zerſtörung feiner Küſten⸗FJeſtungen und durch Nieder⸗ 
laſſung von Konſuln, die zu kontrolliten hätten, daß keine anderen 
als wirkliche Handelszwecke verfolgt würden — würde die Turkei 
von aller Gefahr vor ihrem großen Nachbar befreien, während 
die Beſeitigung aller Einmiſchungsrechte in Bezug auf die Unter⸗ 
thanen des Sultans und das Aufhören des Protektorats über die 
Donau- Füͤrſtenthümer, zugleich mit der Abtretung eines Theiles 
von Beſſarablen, einſchließlich der Donau- Mündungen, der Pforte 
den unbeſtrittenen Beſitz ihrer europäiſchen Tertitorial- Rechte 

ſichern würde. Dieſe Bedingungen, wenn durch materielle Gas 
rantieen ſowohl wie durch Verträge beſtätigt, würden die orien⸗ 
taliſche Frage löſen. Es werden allerdings noch andere wichtige 

Bedingungen gefordert, darunter die, daß Bomarſund nicht 
wieder aufgebaut werden ſolle; von dieſen jedoch wollen wir nur 
ſo viel ſagen, daß Alles genau und definitiv verzeichnet iſt. 
Jedermann weiß, daß es in ſolchen Angelegenheiten Oeffnungen 
giebt, durch welche eine ſchlaue Diplomatie entſchlüpfen kann, 
und es mag geargwoͤhnt werden, daß Rußland unſeren Forderun⸗ 
gen, wie bisher, ſich entziehen und deren Zweck vereiteln konnte. 
Das wird jedoch nicht möglich ſein; denn es it Vorſorge dage⸗ 
gen getroffen. Niemals war ein Dokument ſo deutlich und un⸗ 
verkennbar abgefaßt wie das Schriftſtück, welches Graf Eſterhazy 
ngch St. Petersburg bringt, und es find darauf nur zwei Ant⸗ 
worten möglich, entweder eine beſtimmte Ablehnung oder eine be⸗ 
ſtimmte Annahme. Keine ausweichende Antwort, keine bedingte 
Zuſtimmüng, kein Gegenvorſchlag wird angenommen werden. Es 
ſoll Oeſterreichs Abſicht fein, im Falle einer Ablehnung ſeines 
Ultimatums Seitens des Czaren ſeinen Geſandten von St. Pe⸗ 
tersb urg abzurufen. Wahrſcheinlich wird Graf Eſterhazy fünf bis 
ſechs Tage brauchen, um St. Peteroburg zu erreichen, und wenn 
wir nach früheren Fällen urtheilen dürfen, jo werden dem Kaiſer 
von Rußland etwa vierzehn Tage vergönnt ſein, um ſeinen Ent⸗ 

und ſeine Antwort zu geben. Es iſt dies keine 
bloße Komödie, auch nicht, was in der legten Z. it damit gleich⸗ 
bedeutend geweſen, eine leere Unterhandlung. Oeſterreich fordert 

Rußland nachdrücklich zur Annahme der einzigen Bedingungen auf, 

unter welchen daſſelbe den Frieden erlangen kann. Wenn Ruß⸗ 
land feinen Stolz zu beugen vermag und mit Ja antwortet, fo 
wird ſofort ein Waffenſtillſtand und eine Stipulation erfolgen. 

Kann es aber in die bitteren Konſequenzen ſeines Ehrgeizes und 
feiner Unbedachtſamkeit nicht vollſtändig und ſogleich ſich fügen, 

ſo muß es den mächtigen Streitkräften die Spitze bieten, welche 

im nächſten Feldzuge gegen es in Bewegung geſetzt werden, und 
denen es mit der Hülſe des Himmels ſicher gelingen wird, es in 
einen Zuſtand zu bringen, in welchem die furchtbare Nothwen⸗ 
digteit es zur Annahme unſerer Bedingungen zwingen dürfte. 
Das Kabinet von St. Petersburg freilich mag die Dinge nicht 
in dieſem Lichte betrachten.“ f 

* Provinzielles 


ſchluß zu faſſen 


Die 


f 


bedauernswertber Unfall. 


reichhaltiges Lager. 


beſtehend aus: 


Thlr., — fernere Stunde der erforderlichen Anweſenheit normirt 
auf 35 Thlr. Zur Bewältigung einer Feuersbrunſt ſind drei 
rähme und 14 Spritzen in al außerdem 6 in den Vor⸗ 
übten. Dieſe Löſchmittel dürften erfahrungsmäßig binreichen, das 
weitere 05 einer Feuersbrunſt zu verhüten, dem außerdem 
on durch dle rat überall angebrachten maſſiven Brandmauern 
begegnet werde. Auf die letzte Feuersbrunſt eingehend, gab der 
Redner die Erklärung ab, daß die muthmaßliche Entſchäpigungs⸗ 
Bam nicht viel über den jeßt vorhandenen Reſervefonds (10,000 
blr.) betragen werde, und daß ſolche durch die üblichen halbjähri- 
gen Einzahlungen von 1 Sgr. pro 100 der Verſicherungsſumme 
ebene Puch nupprſchllges Schlhen der Köppe eineb mit Kohl 
5 urch unvo ge eßen der Klappe eines mit Kohlen 
geheizten Ofens fand geſtern ein Handlungskommis in ſeiner Woh⸗ 
nung den Tod des Erſtickens, und durch Ueberheizen eines Ofens 
entſtand heute Morgen Feuer in dem ruſſiſchen Rohr eines Hauſes 
der Bollenſtraße, welches man indeſſen glücklicherweiſe bewältigte, 
bevor größeres Unglück angerichtet wurde, als daß das Ziumer, 
worin der Ofen ſich befand, ziemlich ausbrannte. Einer jener edlen 
das benennen 8, welcher zur Rettung von der Straße in 
das brennende Zimmer hinaufeilte, ſoll eine goldene Uhr der Zer⸗ 
Feed durch die Flammen glücklich entzogen, aber vergeſſen haben, 
ieſelbe ſeinem Eigentbümer zurückzuſtellen, ſo daß dieſer ſich genö⸗ 
thigt geſehen, durch die Polizeibehörde das menſchenfreundliche Werk 
des Naheren feſtzuſtellen und auf angemeſſene Belohnung des Ret⸗ 
ters anzutragen. f 
* In der Cementſabrik zu Züllchow ereignete ſich geſtern ein 
Ein Arbeiter kam mit ſeinen Kleidern 
dem Raäderwerk der im Gange befindlichen N ſo nahe, 
dal ale 100 erfaßte und dergeſtalt quetſchte, daß derſelbe kurz 
arauf ſtarb. 
* Bei dem Abreißen des Schuppens der Reparaturwerkſtatt 
auf N *. Bee 3 feld 1 u e⸗ 
ern Nachmi ein Steinmeßgeſelle von demſelben herab und be⸗ 
Pe ken ſich Beide erheblich. 


Weihnachtswanderung. 


(Bortjegung.) 
Die Strumpf ⸗Waaren⸗ und Strickgarn⸗ Manufaktur von 


Stropp & Vogler hat von allen möglichen aus Wolle, oder 


Seide geſtrickten, gehäkelten oder gewirkten Gegenſtänden ein ſehr 
Hier finden wir wieder Eleganz und Rütz⸗ 
lichkeit vereinigt, um die fein ſäuberlich für Damen und Kinder, 
ſür das Haus und zur Promenade angefertigten Jacken, Pellerinen 
und Mantillen, Shawls, Kravatten, Coiffüren und Häubchen, ein 
jedes in ſeiner Art empfeblenswerth zu machen. Auch eine große 
Auswahl von Handſchuhen, von den billigſten baumwollenen an 
bis zu den feinſten ſeidenen hinauf, und im Gegenſatze zu den⸗ 
ſelben Strümpfe und Socken von allen Dimenſionen, die nicht 
über irdiſches Maß hinausgehen, erwarten ihre Käufer und Käufe⸗ 
rinnen. Seidene, wollene und baumwollene Hemden werden ſtolz 
darauf ſein, ein hochgeehrted Publikum vor Erkaltung zu ſchützen; 
verſchiedene Jacken und Beinkleider ſehnen ſich zu gegenſeitiger 
Wärmung nach menſchlicher Füllung. Als etwas ſehr Praktiſches 
wollen wir den Damen für Schlittenfahrten und Kirchgänge, und 
überhaupt bei Gelegenheiten, wo Fußſuͤcke nicht gut anzuwenden 
ſind, gehäckelte Schuhe empfehlen, die ſehr elegant ausgeſtattet 
ſind, und einem niedlichen Pedal immerhin ſeine anmuthige Jorm 
zu bewahren erlauben. Auch wird den ſcharfen Blicken unſerer 


Schönen nicht entgangen ſein, daß die Herren Stropp & Vogler 


ein vollſtändiges Lager echt engliſcher und deutſcher, couleurter 
und gebleichter wollener und baumwollener Striggarne haben, 
mittelſt deren manche Stunde Langerweile auf ehrenvolle Weiſe 
erdroſſelt werden kann. f 

In der Porzellan⸗Niederlage von F. A. Schumann finden 
wir wieder eine große Mannigfaltigkeit der Fabrikate ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Maſſe, als der Form. Von den einfachen, weißen 
Tafel⸗Services ſind drei Sorten vorhanden, die ſich in gleicher 
Weiſe empfehlen; von dem feineren Geſchirr machen wir auf eine 
Partie Deſertteller aufwerkſam, die wunderſchön gemalt find und 
in dieſer Beziehung den koſtbaren, mit reicher und ſolider Ver⸗ 
goldung gezierten Kannen, Taſſen, Kabarets und Fruchtkörben wür⸗ 
dig zur Seite zu ftellen ſind. Von legten finden wir eine Menge 
in ganz neuen Formen und Muſtern, eben jo elegant, als ge: 
ſchmackvoll. Ueberaus reichhaltig iſt das Lager an Vaſen, von 
den kleinſten, die nur ein Vierteldutzend Roſenknospen beherbergen 
können, an bis zu den größten hinauf, die einen Rieſenſtrauß von 
Georginen, Aſtern und was ſonſt zu dieſer Blumengarde gehört, 
in ſich aufnehmen können, Nipsfiguren fehlen natürlich auch nicht, 
und indem wir dieſelben Revue pajjiren laſſen, begegnen wir dem 
alten Bekannten, der ſich mit dem Ausruf: „Sennora Pepita, 
mein Name iſt Meyer“, unſterblich gemacht hat. Der arme 
Teufel ſteht ſehr unglücklich da; ſeine Sennora hat ihm ein An⸗ 
derer entführt. Die Pepita ſoll auch in Porzellan ein guter Ar⸗ 
titel geweſen ſein. (Jortſetzung folgt.) 


Börfenberichte. 

Stettin, 21. Dezember. Witterung: Starkes Froſtwetter 
und Schneetrelben. Barometer 28“ 3, Thermometer, die Nacht 
15° Kalte, am Tage 120 Kälte. Wind WSW. 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuhr 
6 W. Weizen, 10 W. Roggen, 1 W. Gerſte, 
Bezahlt wurde für Weizen 96 — 110, 


2 W. Erbſen, 8 W. Hafer. 
rbſen 90—94 Ag. yır 25 Scheffel, 


Roggen 90 —96, Gerſte 62—66, 
Hafer 42—46 Yır 26 Scheffel. 

ade Durchſchntts⸗Qualität 128 
ale 
Liefe- 


a 0 Pa 824. 91 & bez. 
rung r Dezbr. 92 d 91 ½ . bez., ur Janna Jh har 92 . 


bez. und Br. 
afer. In loco 50% pomm. t 52% 43 & bezahlt. Auf 
Lieferung % Frühjahr 50.5276. ohne Benennung 43½ % Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 95 5 r 

Rüböl ſchwach behauptet. In loco 
erung r Dezbr., Dzbr.⸗Januar, Jan. ⸗Febr. 17%, Ag Br., ur 
April⸗Mai 17% bez. und Gd., 17% . Br. 

Rappkuchen loco 2½ , Br 


Leinöl loco incl. 12 17 Br. 3 
Spiritus anfangs feſt, ſchließt ruhiger. Am Landmarkt 11, 


einen ließe, von welchem nur 0 
das Schauſpielhaus, das mit 78,000 Shlm deinen fel, auf Be- 1 ½ % Reh In loco ohne 8 1076 % 0 bez., mit Faß 10 % 
ſchluß der ſtadtiſchen Behörden zu einem Betrage von 42,000 Thlr. | Dei, Fe, ezember, Dezbr. Jan. 10 Yo; bez, u. Br., iir Jan. 
„rückverſichert“ wäre, Der erſte Feuerlärm, 1751 welchen nach der Febr. 10%, bez, u. 155 10%, Br., Yr Frühjahr 10%, bez. u. Br. 
neuen Keuerordnung das geſammte Löſchkorps auf der Feuerſtelle Zink ohne Handel. 

zu erſcheinen hat, köſtet der Stadt incl. zweiftündiger Thätigkeit 320 n 

TER N Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber H. Schoenert. 


17%, * Br. Auf Lie- 


Stettin, den 21. Deember 1855. 
D  Keforart|Bezanlt.| Geld. 


Berlin „dd URN. kurz a — er 
Breslau kurz — * Pr. 
Hamburg kurz] ‚152%, | 152%, BR 
2Mt.| — 105% 85 
Amster dans kurz 1431, 14 77 Per 
2Mt.“ — —._ ER 
Londoen „ . kur N au a 
Mt.] 6.197440 — A 
Paris a Mt 5. 7910 53 
Bordeaux kk ꝗ . . Mt. 12 — fs 4 
Augustd’or beraten der: 124 — 2. 
Freiwillige Staats-Anleihe . -- 1% Pa Es "a 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. - j41,%] 101½ Rn x 
do. 18545 7½ů% — — — 
Staats-Schuldscheine +++ 4% % — = = 
Staats-Prämien-Anleihe - +++ +++» 3½% ] — — Sr 
Pomm. Pfandbriefe 98 — u 
Rentenbriefſe ru 00. 4% BR 2 —— 
Ritt. Pomm. Bank-Act. 3500 Thlr. 5 
inel. Dividende v. 1. Jau. 1855 - 1 612 [610 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.. 3 — "== 
do. Prioritäts- +++ rer . 44 ½ 0 102! 164? . 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 4e 1 15 93 ‘ == “ X 
do. Priorität 43% — ie — 
Stettiner Stadt-Obligationen - . 43½% ( — — 9% 
0. 0. een 4½% 101 a — 
do. Strom-Vers.-Agtien 190 — 187 
Preuss. National-Vers.-Act.- -» +», AU, I 40a Lin 2 * 
Preuss. See-Assec.-Actien «+.» 670 — * 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. 1 in 
Stettiner Börsenhans-Oblig. + +++ — 111 100 
do. chauspielhaus-Oblig. : 5% J 103 1025 ns 
do. Speicher-Actien +++ 97 an EZ 
Vereins-Speicher-Actien +++ ++ ++ . n Be 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- een Ea 
Neue ‚Stett. Zuek-Sied-Actien -- 1000 Ir ze 
Walzmühlen-Actien 1 e 1700 un 151 
Stett. D.-Schleppsch.-Geg.-Att.- 5 15 = Be 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. “ 220 Bi . 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. J 5% ] 104 2 nd 
Stettiner Portland-Cement- Act., 140 o 
Neue Dampfer-Comp. 1 | — ſunabgest 112 
Vermiſchtes. 0 110 
Vor dem Pariſer Zücht⸗Polizel⸗Werichte kam dieſer Tage ein 


Ball zur Verhandlung, der unwillkürlich an jene Arlegulnaden 
erinnert, in welchen Pantafon, Pierrot, Leander und Arleguin ſich 
gegenſeitig Ohrfeigen zuschicken. Het Motel nämlich hat in eir 
nem Kafferhauſe Herrn Launon eine Ohrfeige gegeben oder geben 
wollen, die Herrn Bertrand traf, der fie, ebenfalls itrthümlich, 
an die urſprüngliche Adreſſe befötderte. — 7505 alfo, Klage des 
Herrn Launon yo Bertrand und von biefeim. gegen den Üthe⸗ 
ber der ganzen Geſchichte, Herrn Morel, und nun ſoll dar Tri⸗ 
bunal über zwei an falſche Adreſſen gelangte Ohrſeigen Fr 41 
ſprecheu. Das Orolligſte dabei ift, daß Herr Morel, der die 
erſte Ohrfeige austheilte, fh auch dann Far haben würde, Ale 
fie an ihren Beſtimmuugs⸗Ort, Herrn Launon gekommen wäre, 
io Dis 1 Parteien U 75 Kt * 

orel: Wein Gott! meine Herren, dauere dad 
gefallene unendlich, und wenn 10 fe h Aae 
erſt heute erfuhr, ſo würden wir und nicht 12 beſinden. Die 
Sache verhält ſich ſo: Ich trat in das Kaffeehaus mit einem 
nagelneuen, eine Stunde vorher gekauften Hüte. hi meiner 
Freunde, dem ähnliche ſchlechte Wize ſchon Unanneh titklten Ju 


gezogen haben, findet es ſcherzhaft, fic auf meinen Hut zu ſehen, 


ihn jo platt wie einen Pfannkuchen zu drücken und mit dann, 
auf Herrn Launon, den ich zum erſten Male uh, zeigend, gu 
jagen: Sieh mal, wie dieſer Herr Deinen Hut zugerichtet hot.“ 
Ich betrachte meinen Hut, der Zorn (ich bin ſetr jühzornig) 
überwältigt mich, und wüthend will ich dieſem Herrn eine Ohr⸗ 
feige verſeßen, der zur Seite tritt und der Streich trifft Herrn 
Bertrand, den ich gleichfalls zum ſerſtenmale zu ſehen die Ehre 
hatte. — Sie wiſſen, in welcher Weiſe diefer ur lücklich Backen · 
ſtreich ricocheterte und ich kann Deshalb Nichts 112 ah Herrn 
Bertrand wegen der ihm irtthümlich, und Herrn Launon, wegen 
der ihm in Folge falſcher Denunciation verjepten Ohrfeige, viel 
mals um Entſchulbigung zu bitten. Erſt dieſen Morgen kam der 
Uaheilſtifter zu mir, um mir, zernirſcht und reuig (aber jwät) 
einzugeſtehen, daß er meinen Hut zerguetſcht und dann Hettn Lau⸗ 
non bezeichnet habe, immer in der Meinung, einen ausgezeichneten 
Wig zu machen. Ich habe ihm ganz gehörig den Tezt geleſen. 
Ich weiß zwar nicht, ob ihn das beſſern wird, aber er war in 
der That troſtlos und wird die Herren eben ſo um Verzeihung 
bitten, wie ich es hiermit ſelbſt thut. eh 
Bertrand: Augeſichts der mit folder Offenheit gegebenen 
Aufklärungen vermag ich wirklich nicht, meine Klage ai t ju 
halten. Ich habe von Herrn Morel eine Ohrfeige beben, 
aber die Abſicht war nicht da, wohl aber die 55 und, neben ⸗ 
bei geſagt, keine leichte. Ich ſtehe deshalb nicht an, meine lage 
zurückzuziehen und hinſichtlich des Hertn Launog, dem ich dle 
Ohrjeige irrigerweiſe wiedergab, well ich ihn eine Bewegur, 
machen ſah und ihn für den Austheller hielt — Dem Sele 
des Hrn. Motel zu folgens 8 
Launon: Meine Bewegung war eine lediglich deſenſtde, um 
der Ohrfeige des Herrn Bertrand auszuweichen, wodurch Sie fie 
erhielten. Aber bevor Sie mir wieder eine derſeßten, hätten fie 
doch erſt fragen ſollen, ob. f 
Bertrand: Mein Gott, es thut mir wirklich leid, aber ich 
ſtehe zu Ihnen, wie Herr Morel zu mir. Abſicht war dabei nicht 
im Spiele, und ich mache Ihnen meine aufrichtigſte Entſchuldigung. 
Launon zum Tribunal: Ich weiß wahrhaftg nicht, was 10 
thun fol. Kann man ſolchen Entſchuldigungen, bei den obendteln 
obwaltenden Mißverſtändniſſen, mit Härte begegnen? Wahrlich, 
die ganze Geſchichte gleicht einer Poſſe. Der einzige wahre Ut ⸗ 
heber iſt nicht da, und wäre ers, fo. würde, feine Neue unſeren 
gerechten Zorn entwaffnen. Ich ſchlleße mich Herrn Bertrand 
an und nehme meine Klage zurück. 1 TER 
Das Tribunal, mit dieſemm Arrangement zufrieden ſchlägt, die 
Klage nieder und verurtheilt die Partei in die Kal, Mr 
Bertrand und Launon: Wie, wir füllen die Koften zahlen ! 


Morel: Die ich Ihnen für Rechnung meines Freundes, der 
N ern el * f N 1 


